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Informativ sind auch die Vorstellungen einzelner Projekte wie der „Tschechischen 
Bibliothek in deutscher Sprache" durch Hans Dieter Zimmermann (S. 86-90), der 
Deutsch-tschechischen Historikerkommission durch Hans Lemberg (S. 91-94) 
und des Deutschunterrichts in der Tschechischen Republik durch Winfried Bau­
mann (S. 95-97). Spätestens bei den Ausführungen von Hugo Rokyta zur Doppel-
sprachigkeit (S. 98-100) fällt allerdings auf, wie wichtig es gewesen wäre, die einzel­
nen Autoren kurz vorzustellen. Gerade jüngere oder nicht bohemistisch vorgebil­
dete Leser dürften nicht wissen, welche außergewöhnliche Persönlichkeit sich hin­
ter diesem Namen verbirgt. 

Zwei Autoren befassen sich mit Jugendbegegnungen und -austausch. Ich war 
selbst Leiter der „historischen Arbeitsgruppe" beim Jugendtreff en von Polička 1996, 
mußte aber bei der Lektüre von Mike Corsas Text über „Deutsch-tschechische 
Zusammenarbeit im Jugendbereich" (S. 101-105) den Eindruck gewinnen, damals 
auf einer anderen Veranstaltung gewesen zu sein. Deutlich wird dagegen bei 
Raimund Paleczek, der die deutsch-tschechische Jugendarbeit der Jungen Aktion 
der Ackermann-Gemeinde vorstellt (S. 106-108), daß er aus jahrelanger, konstrukti­
ver Erfahrung schöpft. Der Sächsische Staatsminister für Bundes- und Europa­
angelegenheiten Günter Meyer schreibt über die regionale Zusammenarbeit seines 
Bundeslandes mit Nord- und Nordwestböhmen (S. 109-112); Carl C. Hahn, der 
Präsident der Deutsch-Tschechischen IHK in Prag, gibt Einblicke in die wirtschaft­
liche Kooperation (S. 113-116) und Werner Klein trägt einen Bericht zur gegenwär­
tigen Lage der tschechischen Wirtschaft (S. 117-129) bei. Den Abschluß bilden drei 
Artikel über den - inzwischen vollzogenen - NATO-Beitritt der Tschechischen 
Republik (S. 130-136, von Niklas v. Witzendorff), über die geplante Aufnahme in die 
Europäische Union (S. 137-141, von Georg Sabathil) und die Ausrichtung der poli­
tischen Parteien von Barbara Starostová (S. 142-145). Sie beschreibt ausführlich die 
Parteien des „bürgerlichen" Lagers, gewährt jedoch der heute regierenden sozial­
demokratischen Partei, der ČSSD, nur einen einzigen Satz. 

Insgesamt wird man wohl sagen müssen: Dieser „Eichholz Brief" schadet dem 
deutsch-tschechischen Verhältnis nicht; allerdings trägt er auch kaum zu seiner Wei­
terentwicklung bei. Und echte Informationen enthalten nur wenige der insgesamt 
27 Kurzbeiträge. 

München T o b i a s W e g e r 

Dějiny Prahy [Die Geschichte Prags] 

Bd. I. Od nejstarších dob do sloučení pražských měst (1784) [Von der ältesten Zeit bis 
zur Vereinigung der Prager Städte (1784)]. 

Bd. IL Od sloučení pražských měst v roce 1784 do současnosti [Von der Vereinigung 
der Prager Städte im Jahr 1784 bis in die Gegenwart]. 

Autorenkollektiv unter der Redaktion von Jaroslav Láník und Jan Vlk. 

Paseka, Praha-Litomyšl 1997-1998, 2 Bde., 491 + 566 S., Abb. 

Die Geschichte Prags ist traditionell ein faszinierendes Thema für Historiker: Prag 
gehörte immer zu den wichtigsten europäischen Großstädten. Als natürliches Zen-



204 Bohemia Band 41 (2000) 

trum der böhmischen Länder und schließlich der tschechischen Kultur war es mit 
den zentralen Ereignissen der Geschichte des Landes und seiner Bewohner verbun­
den. Zudem kann Prag, obwohl es in seiner mehr als tausendjährigen Geschichte von 
zahlreichen Kriegen und Katastrophen ereilt wurde, unzerstörte Beispiele aller euro­
päischen Bau- und Kunststile vorweisen. 

Dem Autorenkollektiv erfahrener Historiker der mittleren Generation fiel die 
anspruchsvolle Aufgabe zu, die vielfältige Geschichte Prags in nur zwei Bänden dar­
zustellen und dabei alle wichtigen Aspekte ihrer Entwicklung zu erfassen: von der 
politischen Geschichte und der Gemeindeverwaltung, über die wirtschaftliche Ent­
wicklung, die demographischen und sozialen Verhältnisse bis hin zum traditionell 
vielschichtigen kulturellen Leben. 

Die historische Zäsur, die die beiden Bände trennt, ist das Jahr 1784, in dem die 
vier selbständigen Prager Städte zu einer Stadt mit einer gemeinsamen Verwaltung 
(Magistrat) vereinigt wurden. Die inhaltliche Gliederung der beiden Bände folgt 
dann der allgemein üblichen Periodisierung der Geschichte Prags, die - abgesehen 
vom historischen Meilenstein von 1784 - mit derjenigen der tschechischen Ge­
schichte übereinstimmt. Jede Entwicklungsepoche der Stadtgeschichte ist wiederum 
in thematische Kapitel untergliedert. Obgleich die Kapitel in ihrem Umfang relativ 
begrenzt sind, ist ihr Faktenreichtum beeindruckend. Allerdings geraten dabei bis­
weilen die großen Entwicklungslinien aus dem Blickfeld; einige Teile der Publi­
kation haben fast enzyklopädischen Charakter. 

Am ersten Band besticht die Fülle der Quellen, die dem Leser hier zugänglich 
gemacht werden. Die Kapitel sind ausgewogen gewichtet, wenn auch einzelne 
Phasen der Geschichte in den Vordergrund treten: die Entstehung des böhmischen 
Staates, der Aufschwung der mittelalterlichen Metropole unter Karl IV, das hussiti­
sche Prag und dessen Geschichte im Dreißigjährigen Krieg, der hier allerdings nur 
„böhmischer Aufstand" (české povstání) genannt wird. 

Im Unterschied zu anderen bisher vorliegenden Überblicksdarstellungen bietet 
dieser erste Band eine Fülle von Daten zu kirchlichen Institutionen und zum kirch­
lichen Leben in Prag. Zudem widmen sich die Autoren dem Alltagsleben der Prager, 
was ein Vorzug des gesamten Werks ist. Ihre Ausführungen über die Sozialstruk­
turen und die Lebensverhältnisse der Prager Bevölkerung gehen weit über das bis­
her in der Forschung Bekannte hinaus. 

Der zweite Band des Werkes konzentriert sich auf den Wandel Prags zur moder­
nen Großstadt. Buchstäblich umwälzende Veränderungen durchlief beispielsweise 
die Infrastruktur, was nicht nur mit der bisher wenig erforschten neuzeitlichen 
Kommunalpolitik zusammenhängt, sondern auch mit der Veränderung des Lebens­
stils der städtischen Bevölkerung. Dies ist freilich ein Prozeß, den andere europä­
ische Metropolen und Großstädte im Zeitalter des beschleunigten technischen Fort­
schritts ebenfalls durchliefen. 

Viel Raum gewähren die Autoren dann der Entwicklung und Stellung Prags als 
Hauptstadt der Tschechoslowakei in der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen. 
Darauf folgt die herausragende und kenntnisreiche Darstellung der relativ kurzen, 
aber dramatischen Jahre der nationalsozialistischen Okkupation. Die anschließende 
Schilderung des Lebens der Stadt und ihrer Bewohner während der vier Jahrzehnte 
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unter totalitärem System spart zwar nicht an kritischen Bemerkungen, würde aber 
doch eine größere zeitliche Distanz erfordern. Im Schlußkapitel wird die Geschichte 
Prags und besonders deren Erforschung im Kontext der zahlreichen zeitgenössi­
schen Arbeiten über die Geschichte europäischer Metropolen und Städte betrachtet. 

Insgesamt bleibt festzuhalten, daß neben den sich wandelnden Sozialstrukturen 
natürlich auch die nationale Frage von großer Bedeutung für die Stadtgeschichte ist. 
Seit dem Mittelalter haben Tschechen, Deutsche, Juden und kleinere Gruppen von 
Ausländern in Prag zusammengelebt. Es ist nun gerade das Verdienst der Autoren 
des Werks, daß sie dieser Thematik, die in der älteren Literatur zur Stadtgeschichte 
(besonders der marxistischen) meistens keine Beachtung fand, gebührenden Raum 
gewähren. Bei der Darstellung der Entwicklung seit der zweiten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts, als sich die Konflikte zwischen Tschechen und Deutschen zuspitzten, 
scheint es jedoch, daß in der vorliegenden Edition stellenweise zuwenig differenziert 
wird zwischen den Prager Deutschen und dem Teil der Prager Juden, die sich im 
Zuge ihrer „bürgerlichen Emanzipation" zum Deutschtum bekannten. Mehr Auf­
merksamkeit würde auch die Sozialstruktur der deutschen Bevölkerung Prags ver­
dienen. Diese blieb bis ins 20. Jahrhundert sehr spezifisch, was im Prozeß der 
Auseinanderentwicklung von Tschechen und Deutschen eine nicht unwesentliche 
Rolle spielte. 

Wie das umfangreiche Literaturverzeichnis dokumentiert (Bd. II, S. 525-540), 
profitierten die Autoren von der älteren wie neueren Forschung zur Geschichte 
Prags von der Archäologie bis hin zur Kulturgeschichte. Allerdings fehlt, von eini­
gen Ausnahmen abgesehen, die deutsche Fachliteratur zum Thema und ebenso die 
wichtige Monographie von G. B. Cohen - „The Politics of Ethnic Survival" - über 
die Deutschen in Prag. 

Im Anhang finden sich zahlreiche Materialien zur Entwicklung und zur Ver­
waltung Prags, ferner Verzeichnisse der Herrscher, Prager Bischöfe und Erzbischöfe 
und der Bürgermeister. Nützlich ist auch das sehr ausführliche Namensregister 
(Bd. IL, S. 541-566). 

Trotz kleinerer Defizite ist die neue zweibändige Geschichte Prags ein gut fun­
diertes und umfassendes Handbuch, das die Geschichte der Stadt vom Beginn der 
Besiedlung ihrer Regionen bis zur unmittelbaren Gegenwart erfaßt. 

Prag J a n N o v o t n ý / M i l o s l a v P o l í v k a 

Almanach českých šlechtických rodů [Almanach böhmischer Adelsfamilien]. 

Nakl. Martin, Praha 1999. 413 S. 

1997 war ein erster Almanach böhmischer und mährischer adeliger Familien 
erschienen, der sehr rasch vergriffen war, so daß ein erweiterter Band von vielen 
Interessenten gewünscht wurde. Sehr nüchtern heißt es, daß hier ein „40-jähriges 
Vakuum in der Böhmischen Geschichte" gefüllt werde - zunächst waren es 30 Fa­
milien, im neuen Band sind weitere 25 dazugekommen. Der Aufbau erinnert an das 
Gothaische Genealogische Taschenbuch: alphabetische Anordnung, kurze histori­
sche Hinweise zu Alter und Herkunft, sowie Religion der jeweiligen Familie und 


